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Was können WI1r Katholiken VO den freien
Kırchen lernen ?

WO keine einheitliche Definition der freien 1roeltschs relig1ions-soziologische Unterscheidung
tchen oibt und CUGTE historische tudien — „wischen «Kirche» und < ekte» folgen Gruppen
SCITIC Auffassungen über ihren Ursprung einer Re- VO Typ der Pfingstbewegung die eigentlichen
vision unterziehen, <1bt doch ine Gruppe VO  H Freikirchen uNsSseTer Zeit.4 Die «Staatskirche», C
Elementen, die sich mit genügender arnel: als SC die sS1e reagleren scheinen, leitet die Macht
«Freie Kirchen» ansprechen lassen. Der gemein- un:! ihre Sanktionen eher VO: iner dauernden
SAaiMlc Nenner, der sS1e alle verbinden scheint, ist Kultusgemeinschaft als VO  ( der Unterstützung
der Protest ine «Einrichtung», der 1L14d1l NC den Staat her.
VvOrwIirft, S1E habe ihre geistige ebendigkeit VCOLI- jeden Fall sind die Elemente, welche den
loren und sSEe1 in leeren Formalismus ausg| eartet. Am Protestantismus meilisten VO Katholizismus
leichtesten lassen sich er als freie Kirchen die des Spätmittelalters und der Gegenreformation ab-
bezeichnen, die irgendwie Zen Flügel der eben, in der Überlieferung der freien Kirchen e1N-
Reformation w1e Nan Ss1e 1in WE GTET eit oft SC- deutiger Anden als in den klassiıschen Reforma:
nann: hat oder ZUL radikalen Reformation w1e tionskirchen. Aus diesem Grunde paßt die Be-
Prof. George H. Williams sS1e e1i gehören.! HENNULNS «radikale Reformation» reffend auf
Dies die Gruppen, die sich ıne mM1t s1e. Und aus dem gleichen Grunde sind die Lektio
dem Staat verkoppe. te Kirche auflehnten Auf dem NCI, welche die katholische Kirche VO: Protestan-
estlan: rthoben die Wiedertäuter die PIO- tentfum lernen kann, bei den freien Kirchen I)larer
testantischen Staatskirchen, die Lutheraner und die und dramatischer vorhanden als in den andern DIO
Reformierten, nicht weniger scharf Kinsprache als testantischen Kirchen.

die atholiken.2 In England gelten die DIie Absicht dieser Zeilen 1st nicht Kritik den
Presbyterianer, die iMNAan 1n den Vereinigten Staaten VELSANSCNCN oder gegenwärtigen Schwächen def
nicht als freie Kirchen betrachtet, als ine der vier freien Kıirchen. Das bedeutet keine nalve Blindheit
hauptsächlichsten Freikirchen (neben den Kon- iıhren chwäche gegenüber. e1im ökumenischen
oregationalisten, Baptisten un Methodisten), e1IN- Austausch gewinnen WIr meisten und handeln
fach aAus dem Grunde, we1l S1Ee sich VO  H der Staats- als echte Christen, wenn WI1Tr das Evangelium g€
kirche absetzen.? In Ländern, die den Vereinigten me1insam erwagen und VO den andern das lef-
Staaten entsprechend organisiert sind, ist die Sach- NCN, W as WIr nötig en Dieser Wahrheit verlieh
lage nicht einfach, da hiler keine Staatskirche be- 020 ein Vertreter der freien chen; John Robin:
steht, die als Hintergrund ABn Bestimmung der SO: treftlichen Ausdruck in einem Satz, dessen
freien Kıiıirchen dienen könnte. In diesem Fall wıird etzter Te1il oft itiert wurde, dessen vernachlässig-
man jene Gruppen den freiem Kirchen rechnen, ter ErsSter "Leıil aber N:  S weniger bedeutsam ist
die 1n früheren Zeiten oder in einem andern e1ıle «Wenn uch Gott Urc irgendein anderes seinef
der Welt er uch beides) ine rklärung Werkzeuge WwA4as offenbart, haltet uch ehenso
Z Staatskirche protestierten. och 1st dieses Kr1- bereit, anzunehmen, W1e wenn ihr durch mich
teriıum, w1e WI1r 1im Fall der Presbyterianer sahen, ıne ahrhe1 erhieltet; denn ich bin 1n Wahrheit
nıicht völlig zutrefiend, und wird vielleicht überzeugt, daß der Herr och mehr Wahrheit auS

‚CM se1n, be1 der heutigen Lage bilden WEn WIr seinem heiligen Wort herausbrechen kann>».>
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Wenn WIr diese Lektionen lernen versuchen, orgehen nıcht dazu her, ufrc ein schweigendes
Einverständnis mMI1t denen das Taufsakramentbesonders im überaus wichtigen Dialog, der auf

dem Boden der Pfarrei das Normale werden mulßs, verhöhnen, welche datriın nicht mehr als ıne gesell-
oilt C5S, auf beiden Seiten ine ufgeschlossen- schaftliche Feler ohne jede relig1öse edeutung

heit pflegen, die uns befähigt, nicht 1U die nahe- sehen. Kın gangbarer Weg, auf dem der {9=
jegenden inge lernen, VO  ; denen WI1r 1Ul SC deelsorger das Anliegen, das 1n der Erwach-
sprechen wollen, sondern uch herauszufinden, w1e senentaufe der Baptisten Zu Vorschein kommt,
WIr mMit den praktischen Problemen ertig werden, betonen kann, waAare die Entfaltung der pastoralen
die sich ergeben, die nwendung dieser öglichkeiten des Firmsakramentes. ] )as würde
Lektionen auf das konkrete Leben der Kirche geht. einer nregung entsprechen, die Schwenckfe
Lassen sich D echte Verantwortung und christ- schon VOL vierhundert Jahren emacht hat
liche Freiheit in jedem itglie einer Okalen .Jäu- «Wenn Nal nicht darauf eingehen will, die Kinder-

taufe abzuschaften, sollte 111411 wen1igstens ünebigenschar ohne Verlust der Geme1inschaftsdisz1-
plin tördern ? Wenn das grundlegende Prinzip des Zeremontie einführen, bei der die getauften Kinder
Konzils, das ine geteilte christliche Verantwor- dem Christentum geweiht werden, WE S1e das
Lung fordert, UrcC die Bildung VO  e} Diözesan- und ichtige er erreicht haben».®
Pfarreiräten seinen inzug 1in Pfarre1i und Bistum Die Firmung Wr traditionsmälßig mi1t der 2uTfe
hält, kannn die ahrung der freien tchen u1ls verbunden; 1in der Seelsorgspraxis ber herrschte
sehr behilflich se1n, falls WI1Tr die Demut aben, S1Ee grohe Verschiedenheit sowohl hinsichtlich des Al-

verwerten, tETS,; 1in dem iNalil S1e spendete, w1e uch des beton-
Die Dinge, die WI1r VO  D den freien Kirchen ler- ten Aspekts Ließe S1e sich nıcht ausdrücklicher

unen können, lassen sich un: fünf egrifien e1n- einer Gelegenheit gestalten, be1 der der jJunge HKHr-
reihen: I) Verantwortlicher, lebendiger Glaube, wachsene den Glauben, dessen Keim be1i der 4uIfe
2) die lokale rche, 3) das Priestertum aller ]äu- 1n seiner eeile gepflanzt wurde, frei: bewußt und
bigen, relig1öse Freiheit, 5) Aufgeschlossenheit mMit voller Verantwortung bestätigt? Der
für Cue Formen. "Thomas WAarTr der Ansicht, jeder Mensch auf dieser

Erde, ob etauft Ooder nicht, trefie in seiner ersten
ernsten sittlichen Entscheidung ine grundlegendeVerantwortlicher, lebendiger G laube ine eriinderische Seelsorgspraxis könnte

Die Menschen der freien Kirchen immer der die Firmung Z Gelegenheit für einen formellen
Ansicht, die mit der Institution gegebene Routine Akt gestalten, in dem der jugendliche (etaufte
und dasen Formen seien die rößten Feinde bald ach der Erreichung des richtigen Alters Öf-
Wwahren Christentums. er WAar die Zugehörig- entlich den christlichen Glauben bekennt.
keit einer Kirche einfach aus dem tun! weil Kın weiıiterer Aspekt des Nachdrucks, den die

freien rtchenaufdenverantwortlichen lebendigenMan in einer estimmten ruppe geboren ist, ine
der hauptsächlichsten Zielscheiben ihrer Kritik Glauben egen, 1äßt sich in der puritanischen Be-
Die Weigerung der Baptisten Dn B., ihre Ki1inder tonung des Bundes der «versammelten tche»
taufen.  ‚9 ist ine Form dieses Protestes. Denn S1€e be- und 1n ihrer Weigerung sehen, sich vorgeschrie-
tOnen die Notwendigkeit, daß sich der erwachsene benen Glaubensformeln unterwerfen. S1e TinN-
Mensch auf seinen Glauben verpflichtet ; Sie verschieben 1ICL11IL uns daran, daß die VO. Wirklichkeit des 1LICU-

testamentlichen 4ubens viel mehr bedeutet alsdaher die Taufe auf die Zeıit, das künftige Mit-
olied einer Kirche den Glauben Tre1 und bewußt die Zustimmung einer Reihe VO  ' Lehren. Der
übernehmen kann. Das Anliegen, das hinter dieser hl.  OoOmas stellt ähnlich test, der Glaube beziehe
Übung steht.  '9 1st das Jeiche, das in gewissen Teilen sich nıcht 1U auf begriffliche Feststellungen, SO11-
der elt ine zunehmende Zahl katholischer Seel- dern auf die irklichkeıit, ine irklichkeit, die
sorger dazu veranlaßt, Kindern, die ihnen NC El- nıchts Geringeres ist als Gott elbst.8 Leider en
ern gebracht werden, die bloß dem Namen ach die Streitfragen der Gegenreformation die O=
Christen sind, die Taufe verweigern. Da keine liken dazu geführt, den Glauben P ausschließ-
Aussicht besteht, daß das Kind in einem christ- lich als Verstandeszustimmung egr.  C nıe-
lichen Heim heranwächst, der Glaube mi1t dem dergelegten Wahrheiten betonen. Der ach-
fottschreitenden Alter auf blühe kann, geben sich druck, den die Kongregationalisten auf den Bund

lese Priester und scheint, dies sSEe1 ein weises verlegten, kann ein heilsames Korrektivmittel für
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diese unausgeglichene Betonung werden; erin- egeriet iın Gefahr, einer Art abstrakter Reli-
CN uns, daß der tiefste Sinn des A4uDens die volle gy1io0n verfallen, in der iNan UG die Taufe ein
persönliche Hingabe des Jlaubenden WG Chri- Mitglied der allgemeinenRCwird und über alle
STUS Gott ist. Kein Glaubensbekenntnis wird Schranken VO  - Raum und eit nNnweg mit allen
riCc. aufgefaßt, WE 1an nıcht ZU Träger Christen verbunden ist, während gleichzeitig die
des Bundes macht, den der Jaubende mit Gott Verantwortlichkeit den Mitchristen der eigenen
un mM1it den andern Christen schlıe. die in der rttskirche gegenüber oft unwichtig scheint. ieses
Kirche s1nd und für die 1ne echte Verantwor- ngenugen der atholiken wird 1n wachsendem
tung übernimmt. Kın richtiges Verständnis dieser aße VO  - edeutung, da S1e VO 7zwelıten Vatikan:
Bedeutung des chris  chen AaubDens hilft u1Lls uch konzil auf der aNzCH Welt ZUTT Erneuerung und
begreifen, w1e WI1r mi1t den andern Christen jel Reform 1im Innern derCund ZUTT bernahme
mehr e1ns sind, als WIr muwagten, selbst der Verantwortung den andern christlichen Kir-
wenn die verschiedenen Formulierungen des Jau- chen und der Welt gegenüber aufgerufen worden
bens gewisse Schwierigkeiten schaften.? s1ind. DIe Überlieferung der freien Kirchen mahnt

Ks überrascht nicht, daß diese Auflehnung der u1ls, daran denken, daß dem, Wa nıcht örtlich
freien Kirchen die Betonung fester Formeln vorhanden ist, keine Wirklichkeit 7ukommt. Die in
and in and geht mit einer gewlissen Spontanel- Rom versammelten 1SCHOTEe konnten ihre egel:
tat und Schmiegsamkeit 1m Gottesdienst und 1n der STerte Zustimmung einem Programm tiefgrei-
Predigt des ‚vangeliums Hıer kann der atho- fender chris  cher Erneuerung geben un en
SC Priester und Bischof 1ilfe für die Meiste- uch Irotzdem bleibt wahr, daß diese Kr-
Tung des TODIeEMS finden, das ihn heran- ine Theorie aufdem Papier Jleibt,

1ist. Bis VOI kurzem folgte CI, besonders in olange S1e nicht 1n den Öörtlichen katholischen
der Messe, für das einer Ordnung, die bis in Pfarreien durchgeführt wird. DiIie Männer der
die letzte Einzelheit geregelt WATr. EKs überrascht freien Kirchen rufen uns 1in Erinnerung, daß die
er nıcht, WL sich ELWAa: verwirrt und - C nicht einfach ıne automatisch weiter-
ehaglic fühlt, nachdem 11U:  m} die1E Liturgie (  - dauernde Instıitution ist, sondern ein Geschehen, das
ihm verlangt, solle be1 den liturgischen Feiern sich immer wieder 1m Gottesdienst un 1im eben
wirklich «den Vorsitz führen», und ihm 1in der Be- der ttlichen Kultgemeinde vollzieht. Die eg|
stimmung der ebarden und Gebete ıne persön- Wart des Heiligen (Geistes ist nicht einfach adurch
liche Verantwortung zuwelst, den öftentlichen garantiert, daß une rechtmäßige Aufeinanderfolge
CGottesdienst der Zeit, dem Ort un den Anwesen- gültig geweihter Priester und korrekter Formen
den entsprechend gestalten. Die Überlieferung besteht, sondern muß immer VO:  ' durch:
der freien Kirchen kann ihm behilflich se1n, den brechen, besonders Wenn die (GGemeinde gläubig auf
Weg ZUrFr Führung der betenden Geme1inde Ain- das Wort Gottes hört und die Eucharistie feiert.
den, daß der Gottesdienst persönlich, chlicht, Dies aber kann 1Ur 1n einer besondern rtlichen
sinnvoll und echt gelist1g wird. DIe Liturgiekonsti- Kultgemeinde statthinden.
tution hat die theoretische Grundlage für all dies Verantwortliche Sprecher der freien rchen:
geschaflen. Katholische (  che ber werden überlieferung versichern u1ls überdies, daß die Be-
uUurc direkten persönlichen Kontakt mi1t Hirten, tonung der Örtlichen Kultgemeinde keineswegs
die 1in der Überlieferung der freien rtchen stehen, den Gelst des Individualismus züchtet, sondern die
1el besser erfassen, w45Ss5 manche nregung darin Verantwortung für die andern und die Gemein-
für die Praxis bedeuten hat. schaftsdisziplin betont.19 Die Teilnehmer schließen

den Bund mMI1t dem Herrn und w”iteinander. Dieses
horizontale Mitteilen und die Verantwortung An:

AB Dize lokale Kirche den ihren USdadrucCc 1im Gottesdienst, ber auch in
Die Männer der freien rtchen aben, ohne die der «kirc  chen Zusammenkunft», die
Wır  eit der Universalkirche leugnen, 1m- seitige 1ilfe und brüderliche Zurechtweisung 1im
188(>8 betont, w1e wichtig ist, Mitglied der (B Geiste VO' Mt 3, ) geübt werden.
meinde PINES bestimmten Ortes se1n. Der Katholizis- Wır können jer nıcht auf die vielschichtigen
iINUS des späaten Mittelalters und der Gegenrefof- TODleme eingehen, die ine entpersönlichte städ-
mation hat seinerseits die Bedeutung der Zugehö- tische Massengesellschaft für jeden Seelsorger, ob
rigkeit Z Univers  irche hervorgehoben. Da- katholisch oder protestantisch, stellt, wenfl eine
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echte, verantwortliche christliche Gemeinschaft Übertretungen staatlicher Gesetze, mit den Schä-
auf bauen will och das Anliegen einer lebendigen digungen un:! dem Unrecht, das die Menschen ein-
rtlichen Kirche und die jJahrhundertelange rtah- ander zufügen, mi1it Mord, eDruc. Diebstahl

UuUSW. befassen:;: denn für die Kirche und das Ge-Tunz in ihrer Gestaltung sind ein Teil des es
der freien rchen, aus dem WIr etwas lernen kön- wı1issen ist Christus der Ön1g und Gesetzgeber».!5
nenNn Wiıe wichtig diese Erklärung für die katholische

Das Priestertum er Gläubigen Kırche ist, raucht kaum näher dargelegt WeET-

den Wie Professor Robert M. Brown wliederholt
Wenn die Überlieferung der freien Kirchen das gesagt hat, mögen andere Konzilserklärungen auf
Priestertum Ner Gläubigen betont, bedeutet die Dauer VO  w) ogrößerer ökumenischer E eutung
dies, Ww1e Uu1ls gESaART wIird 11 nicht den Versuch, die se1in, keine ber ist für die katholische Kıirche VO  5
uf! der geweihten Diener des Heiligtums C1- größerer unmiıttelbarer ichtigkeit. Nichts anderes
niedrigen un! alle Christen auf die gleiche tiefe ist unerläßlich für die chaftung einer Atmo-
ufe stellen. Ks liegt darın vielmehr ein Be- sphäre des Vertrauens, WEn sS1e die Kontakte mit
mühen, die priesterliche uf‘! all derer ANZUCT- den andern Kirchen auf der uCcC nach der Ein-
kennen, welche RC den Glauben und die Aaufe heit der Christen aufnimmt.

Priestertum Christ1i teilhaben In der egen- Diese rtklärung der Religionsfreiheit steht 1n
tefortmation estand be1 den Katholiken hinsicht- engem Zusammenhang mi1it der Kritik, die O-
lich des Priestertums ller Gläubigen ein eindeuti- IS Autoren heute die «konstantinische
SCS Leisetreten; s1e fürchteten, den Anschein Kirche» erheben, mMI1t der Anerkennung, daß die
erwecken, s1e unterhöhlten die besondere des Kirche in einem Diasporazustand ebt und mi1t dem
geweihten Priesters. Das Konzil hat 1U  a diese Be- aCc.  tuc. der auf die freiwillige Zugehörigkeit
fürchtungen abgeschüttelt und ist ZUr echtenO- der Menschen einer relig1ösen Gemeinschaft DC-
lischen Überlieferung zurückgekehrt, die das Prie- legt wird. Das sind Themen, mit denen die freien
tertum Ner getauften Christen ZUrTr Grundlage Kirchen ÜUÜfCc Jahrhunderte S1e
ihter vollen eilnahme (Gottesdienst der können uns er uch in diesem Punkte ehilf-
Kirche 12 und ihres VO Herrn selber erteilten Auf- lich se1n und zeigen, w1e WIr 1n der Praxıis besser
trages macht, seine Zeugen 1in der Welt se1n 13. verwirklichen können, Was in "Theorie schon -
Wiederum kann hier der oftene lalog, besonders MM ist, w1e WI1L die lebendige TA| der
auf ttlicher ene, dem katholischen deelsorger chris  chen Gemeinschaften in einer pluralisti-
und seiner Gemeinde ehilflich se1in, die konkreten schen Gesellschaft wahren können, ohne die
Folgerungen der Lehre sehen, die das Konzil Unterstützung des Staates oder uch 11U1 die der
eutlich aufgestellt hat. Katholische Latitenmissio- gegebenen Kultur verlangen oder Erwarten.
nare, denen 11U:  5 klar wird, daß der «große Auf-
ttag» VON Mt. 26 I9f. ebensowohl S1e gerichtetist WwIie die Priester und Ordensleute, können VO Aufgeschlossenheit für CHE Formen
den freien rtchen viel lernen, da diese die Als aps Johannes be1 der röfinung des Kon-
Missionarische Verantwortung jedes Christen be- Zils den edanken aussprach, das Wesen der alten
Ont haben 14 Lehren des Glaubensschatzes sSEe1 eines, ein anderes

ber die S1e darzulegen, und dann hinzufügte:Religiöse Freiheit
< Ks 1st diese Jetztere, der WIr olle Aufmerksamkeit

Die in englischer Sprache niedergelegte For- 7zuwenden mussen», beseitigte endlich ine
derung nach Religionsfreiheit wurde früh 1m 1 Furcht, die un vielen katholischen Theologen

und Männern der NC se1it der ModernistenkriseJahrhundert geschrieben und STAamMMT AUS der Feder
des Gründers der Baptisten in England, John nfang des Jahrhunderts bestanden hatte S1e
myth: «(Wir <ylauben), daß den eNorden fürchteten, wWenn s1e die traditionellen Formeln
cht zukommt, sich dank ihres Amtes 1n die Reli- änderten, würde die Rechtgläubigkeit ihres Inhalts
ion der in Gewissensfragen einzumischen und unweigerlich 1in Gefahr g eraten. Die Bereitschaft, in

der Kechre: 1mM Gottesdienst und in der erkundadt-die Menschen dieser oder jener Form der Lehre
Oder Religion zwingen oder drängen S1e sol- gung des Evangeliums EHE Formen ANZUNENMEN, ist
len vielmehr die christliche Religion frei dem Ge- 1in ihren besten Vertretern immer ein Element der
Wissen jedes Einzelnen überlassen und sich 1Ur mit Überlieferung der freien Kıiıirchen ZSCWESCN., Diese
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Bereitschaft entsprang ber nicht einem bloßen schen Kirche. dies sind Elemente der wahren
unsch nach Neuem, sondern einem illen, der katholischen Überlieferung, die vernachlässigt WOTI[-

dem sechr ähnlich WAal, den aps Johannes 1962 in den sind. Wenn diese Erneuerungs- und Reform:
den Worten TE USGErUGC brachte, die Arbeit des ewegung in der Kirche Wir  elit werden soll-
Konzıils se1 «wirklich vollständig auf das Ziel hın- die Geschichte erinnert uns daran, daß dies nicht
geordnet, dem Antlitz der Kirche Jesu den lanz garantiert 1st und nicht VO  i selber erfolgt MUS-
un:! die reinNEN; schlichte Linien ihres Ursprungs SC die bloßen Gebeine der Konzilsdokumente auf
zurückzugeben».16 Der vereinfachte (Sottesdienst Örtlicher Ebene, in Bischofskonferenzen, in den
der Puritaner, die Verwerfung VO:  5 «Konserven- Bistüuümern un: VOI lem in den Öörtlichen ult.
büchsengebeten», die Predigt Wesleys unfreiem versammlungen Fleisch annehmen. Wenn die B:
immel, die Bevollmächtigung VO  S Laienpredi- schöte, die Pfarrer und ihre Gemeinden, die Theo:
SCLI: all dies sind ewelse für den unsch der ogen und Sem1inaristen einen dauernden edan:
freien Kirchen, den Geilst davor bewahren, VO kenaustausch mi1t den COChristen der freikirchlichen
Buchstaben getoötet werden. Überh'eferung aufnehmen, mit ihnen soweilt als

Nachdem 11U)  - das 7zweıite Vatikankonzil ein Pro- möglich beten und Gottesdienste alten, den
der Erneuerung und Reform 1n die Wege og pflegen un:! mMi1t ihnen gegenselti1g und für

geleitet hat, en die me1listen der grundlegenden die Welt Seelsorgsaufgaben übernehmen, WEeI-

nliegen der freikirc  chen Iradıtion wenigstens den s1e darın ıne dauernde ue. des Ansporns
auf dem Papier einen Ansatzpunkt 1n der katholi- finden, die s1e wirklich nötig en

George Williams, The Reformation. Philadelphia, Konstitution ber die Kirche, «Die allgemeine Berufung Zur

Westminster Press 19062. Heiligkeit in der Kirche».
2 Franklın Littell, 'The Anabaptist View of the Church. Liturgiekonstitution, 1

Boston, Starr King Press 195 Die Auffassung der Wiedertäufer 13 Onstitution ber die rche, I1l, 23
Littell, op. Cit. 100—13 /:VOLL der Kirche.)

Horton Davıites, Ihe English Free urfrches. London, Oxford ı Zitiert Davıites, op. Clit., p. 60
University Press 10952, D.41 Die freien Kirchen nglands. 16 Zatiert VÖO] John O’Connor, Ihe Monitor, er 1962,

O’Hanlon,«Pentecostals and Pope ohn’s New Pente- P.4. (SE auch Littell, op. Cit., pp.79-108
SU», in America, 108 4. Maı 1963), pp.634-63 (Die gst- Übersetzt VO! DDr. Hildebrand Afiner

bewegung und das Cu«cC Pfingsten VO!]  - aps Ohannes.)
Zatiert 1in Davies, Op. Clt., 56
Zatiert in Littell, OpP.CIE.; p.306 ANIEL NLONSumma cologica I-IIL, 59, Zur dieses Textes

aurfrice Eminyan S 'Ihe Theology of Salvation. Boston, St.
Paul Editions 19060, 56—80. Die Heilstheologie.) Er Lrat 039, zwanz1ig]ähr1g, 1n die Gesellschaft Jesu ein

S5Summa eologıica, II-IL, IJ ad und wurde 19052 ZuU Priester gewelht. Er studierte
(wafrte geneigt S  , die unaussprechliche Erfahrung des der Un1iversıtät Loyola in Los Angeles, der Univer-

Wortes habe einen gewissen Vorrang VOI seiner lehrhaften est- s1tÄät Gonzaga in Washington, der Gregorlana, Rom,
legung.» very Dulles, The Theology of Revelation, TITheo- den Universitäten Dublin, Freiburg und Tübingenogical Studies Ärz 1905), 54 « Die VOMN der Naı begonnene
eilsbewegung der Seele erbärmlich ungenügende, selbst Philosophie und Theologie und erwarb sich dabe!1 den
offensichtlich alsche Fotmen durchschreiten.» Jean Mouroux, zit. philosophischen Lizentiat und Doktor, etzteren mit det

ulles, TIThese Substance, Proper Accident anı Proper pe
« Die Wiedertäutfer lehrten, die Christen seien gegenseitig für ihr

techtes Leben verantwortlich.» e op. Clt. p.65 (Kursiv im OUr1- tion 1n the Philosophy of St. Thomas Aquinas, erstefel
mMit der These The InfAuence of Schelling theginaltext).

« Das bedeutet, dalß der rtchliche Bund die gegenseitige Ver- Thaught of Paul Tillich. Pater C()’Hanlon ist auf öku-
antwortung als einen der wichtigen betont. Der Austausch
der Versprechen tfolgt gegenseitig unter den Menschen.» John

menische Fragen spezlalisiert und kannn VOL allem im

Gespräch mMit den Protestanten Hilfestellung leisten.Von Rohr, «In Historical Perspective: the thered urch>»
historischer Perspektive: die versammelte Kirche) Perspectives Zu diesen "Themen schrieb VOLr allem in Theological

College Church, ed. Marilee Scafl. New York, Assoclation Studies, Cross Currents, Worship, Commonweal
Press 1961, p.75 meftica. Er ist Mitherausgeber VON. Christianity

ıl « D)as Priestertum aller Gläubigen wurde so aufgefaßt, daß CS

die Anwendung der COonsilia pherfectkionts auf alle Christen LU auf Divided, New York: mit Congar un! Küng
eine besondere Klasse bedeutete.» ittell, op. Cit., 68 (3 Cap. 5 der Konzilsreden, Einstiedeln 1964.
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